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Einleitung

Der vorliegende Band erschien erstmals im Jahr 2002 unter
dem Titel Lexikon Geschichtswissenschaft. Hundert Grund-
begriffe. Seither ist einige Zeit vergangen: Manche der da-
mals jüngeren Autorinnen und Autoren sind in Amt und
Würden auf-, andere aus dem Wissenschaftsbetrieb ausge-
stiegen; die meisten der damals älteren Autoren sind inzwi-
schen emeritiert, einige mittlerweile verstorben. Die Liste
der ausgewählten Grundbegriffe würde heute vielleicht et-
was anders aussehen. Derzeit viel diskutierte Konzepte wie
»Globalgeschichte«, »Digital Humanities« oder »Histori-
sche Netzwerkforschung« verdienen inwzischen wohl den
Rang eines Grundbegriffs.

Dass sich Verlag und Herausgeber dennoch entschieden
haben, den Band in nahezu unveränderter Form neu aufzu-
legen, hat mehrere Gründe. Das Hauptargument für die
Entscheidung war, dass viele der als Originalbeiträge ver-
fassten Artikel mittlerweile kanonischen Status erlangt ha-
ben. Die prägnanten Begriffsdefinitionen und konzentrier-
ten kurzen Darstellungen komplexer Sachverhalte, für die
der Herausgeber den Autorinnen und Autoren bis heute
dankbar ist, haben dazu geführt, dass viele Artikel ganz
oder in Auszügen als grundlegende Referenzen in andere
Übersichtswerke eingegangen sind – von Schulbüchern an-
gefangen, über Handbücher zur Theorie und Geschichte
der Geschichtswissenschaft bis hin zu Abhandlungen über
einzelne der im Rahmen der Grundbegriffe behandelten
Themen.

Die seinerzeit beabsichtigte Zielsetzung, mit den Grund-
begriffen ein basales Referenzwerk mit wissenschaftlichem
beziehungsweise wissenschaftspropädeutischem Anspruch
vorzulegen, konnte nicht nur inhaltlich, sondern auch for-
mal eingelöst werden. Die Idee fand sogar international
Nachahmer: Im Jahr 2004 erschienen in Frankreich Les
mots de l’Historien, die viele Lemmata der deutschen Vor-
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lage aufgriffen und deren Artikel sich formal an den
Grundbegriffen orientierten; für das laufende Jahr 2019 ist
das Erscheinen des – freilich kulturkomparativ angelegten –
englischsprachigen Lexikons Core Concepts of Historical
Thinking angekündigt, das sich ebenfalls ausdrücklich auf
die Grundbegriffe beruft.1

Etwas schwerer als bei der Entscheidung, Auswahl und
Inhalte der Artikel zu belassen, taten sich Verlag und He-
rausgeber bei der Frage, ob die Auswahlliteratur zu den ein-
zelnen Artikeln und die Bibliographie mit »Weiterführen-
der Literatur« am Ende des Bandes aktualisiert werden soll-
ten. Dass sie sich auch hier dazu entschlossen haben, die
Vorlage ohne Änderungen beizubehalten, ist darauf zurück-
zuführen, dass die Autorinnen und Autoren der Grundbe-
griffe seinerzeit angehalten waren, nicht auf die neuesten
Erscheinungen zu ihrem jeweiligen Thema hinzuweisen,
sondern auf solche Publikationen, die als einschlägig gelten
dürfen. Der Hinweis auf derartige Veröffentlichungen hat
auch heute seinen Wert nicht eingebüßt und dient nach wie
vor der Einführung in die nähere Beschäftigung mit den
einzelnen Themen.

Die Grundbegriffe verfolgen das Ziel, Studienanfängern
und sogenannten Laien einen Einstieg in das Vokabular von
Historikerinnen und Historikern zu ermöglichen, obwohl
die Geschichtswissenschaft eigentlich keine ›eigene Sprache‹
hat. Im Gegensatz etwa zu den Naturwissenschaften, die
über ausgeprägte Systeme formalisierter und um Eindeutig-
keit bemühter Sprachen verfügen, bedient sich die Ge-
schichtswissenschaft der Normalsprache oder entlehnt ihre
Fachbegriffe aus anderen Wissenschaften und der Philoso-
phie. Allerdings schreibt sie ihnen meist einen spezifisch ge-
schichtswissenschaftlichen Sinn zu, dessen Kenntnis eine

1 Les mots de l’historien, von Nicolas Offenstadt unter Mitarb. von Gré-
gory Dufaud und Hervé Mazurel, Toulouse 2004; Core Concepts of His-
torical Thinking, hrsg. von Ulrich Timme Kragh, Jörn Rüsen, Achim
Mittag und Masayuki Sato [im Erscheinen].
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notwendige Voraussetzung ist, um die Debatten unserer
Disziplin richtig zu verstehen. Um die Grundlagen für ein
besseres Verständnis der Geschichtswissenschaft zu schaf-
fen, werden im Folgenden solche Begriffe behandelt, die eine
bestimmte Forschungsrichtung bezeichnen, mit der ein be-
sonderer methodisch-theoretischer Anspruch verbunden ist
(›Begriffsgeschichte‹, ›Annales‹ etc.). Auch finden sich Arti-
kel über Kategorien methodischen Arbeitens bzw. histo-
risch-zeitliche Denkmodelle (›Erklären‹, ›Dekadenz‹, ›Ver-
gangenheit‹ etc.). Damit unterscheidet sich dieses Lexikon
von der großen Zahl historischer Wörterbücher, die diese
Begrifflichkeiten – wenn überhaupt – nur am Rande führen
und stattdessen inhaltlich-systematische Termini wie ›Libe-
ralismus‹ oder ›Markgraf‹ erklären. Weil sich die Grundbe-
griffe nicht als Konkurrenz, sondern als Ergänzung zu die-
sen Wörterbüchern verstehen, ist im Anhang dieses Bandes
eine kurze Liste mit einführenden und Übersichtswerken zu
finden, welche die Stichworte zu vertiefen helfen oder auf
Sammlungen systematischer Grundbegriffe verweisen.

Der Aufbau der Artikel folgt einem Schema, das von Fall
zu Fall leicht variiert: An die Nennung des Stichworts
schließen sich eine Kurzdefinition, dann eine begriffsge-
schichtlich orientierte Problematisierung des Begriffs und
schließlich ein Ausblick auf die gegenwärtige Diskussion
und ihre Perspektiven an. Am Schluss der Artikel stehen
Auswahlbibliographien mit bis zu fünf Titeln, die vor allem
einschlägigen Charakter haben, um einen leichten Einstieg
in die nähere Beschäftigung mit einzelnen Begriffen zu ge-
statten. Querverweise auf andere Stichworte sind in den Ar-
tikeln mit einem Pfeil (�) gekennzeichnet. Die Abkürzung
der Stichworte kann sich auf Singular und Plural beziehen;
so kann ›M.‹ im betreffenden Artikel sowohl ›Mythos‹ als
auch ›Mythen‹ bedeuten. Genus, Numerus und Kasus so-
wie Flexionen bleiben in der Abkürzung ebenfalls unbe-
rücksichtigt. Ausschließlich mit Rücksicht auf den sehr be-
grenzten Raum für die Darstellung der Themen wurde auf



das Gendern der Bezeichnungen für Personengruppen ver-
zichtet. Es sei daher an dieser Stelle ausdrücklich darauf
hingewiesen, dass weibliche Personengruppen oder Anteile
an Personengruppen immer mitbedacht wurden.

Alle Beiträge dieses Lexikons sind Originalartikel, wur-
den also ausschließlich für diese Publikation verfasst. Die
fremdsprachigen Beiträge übertrugen Markus Sedlaczek
aus dem Französischen (›Wahrheit‹), Karin Schuller aus
dem Englischen (›Trope‹, ›Fiktion‹) und die Redaktion des
Reclam Verlags aus dem Niederländischen (›Heuristik‹).
Ihnen und vor allem den Autorinnen und Autoren gilt
auch für die nun unter neuem Titel vorliegende Neuauflage
mein herzlicher Dank.

München, im Januar 2019 Stefan Jordan
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Hundert Grundbegriffe





Alltagsgeschichte

Der Begriff ›A.‹ bezeichnet eine Perspektive, nicht aber
einen besonderen Gegenstand. Die Rede von einer ›Ge-
schichte der kleinen Leute‹ verweist hingegen auf wichtige
Aspekte, geht aber fehl in der Begrenzung auf einen Teilbe-
reich von Gesellschaft. Eine andere häufige Formulierung,
›Geschichte von unten‹, zeigt einen Blickwandel an: Es geht
nicht um die Sicht von den ›Kommandohöhen‹; zentral
sind vielmehr die Praktiken, in denen diese besetzt und be-
festigt werden, sowie die Lasten und Leiden, die den ›Vie-
len‹ zugemutet werden oder die diese sich selbst auferlegen.

(1) Die Betonung des Alltäglichen entstand als Kritik der
Kritik. Kritisiert wurde jene Neuorientierung, die ab
1967/68 als � Historische Sozialwissenschaft auftrat. Diese
Richtung (z. B. Hans-Ulrich Wehler, Jürgen Kocka) hatte
ihrerseits vehement die herkömmliche, historistisch-staats-
orientierte (� Historismus, Politische Geschichte) Ge-
schichtswissenschaft kritisiert und richtete ihr Interesse auf
die Wechselwirkungen zwischen Wirtschaft, Gesellschaft
und Politik. So grundsätzlich diese Revision angelegt war,
so galt sie später manchen als defizitär. Kritiker vermissten
hinter dem Vorzeichen der � Modernisierungstheorie die
Beschäftigung mit den Lasten und Kosten moderner Um-
wälzungen. Welches waren die Wahrnehmungen, � Erfah-
rungen und Verhaltensweisen derer, die zu ›klein‹ für die
Makroperspektive, z. B. der Industrialisierung, waren? Was
bedeutete es, Herrschaft und Ausbeutung auch als transna-
tionale Momente der Moderne zu begreifen?

(2) Zur Perspektive von A. gehören Handlungsorientie-
rungen. Der Titel des Buchs, das der schwed. Gewerk-
schaftler Sven Lindquist 1977 vorlegte, wurde Programm:
Grabe, wo du stehst! (dt. 1989). Das hieß auch: überlasst
die eigene Geschichte nicht dem Betrieb der professionellen
Geschichtswissenschaft! Jenseits universitärer Forschung
entstanden um 1980 als Reaktion auf diese Forderung und
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nach dem Vorbild engl. history workshops in der Bundes-
republik lokale ›Geschichtswerkstätten‹, die bald eine na-
tionale Vernetzung (und eigene Zeitschrift) auf den Weg
brachten. In den Werkstätten wurden (mancherorts anhal-
tende) Aktivitäten entwickelt, die ›große‹ Geschichte nicht
nur ›klein zu schreiben‹, sondern ›von unten herauf‹ neu zu
begreifen und darzustellen.

(3) Seit alltagsgeschichtliche Fragen in Seminaren und
Vorlesungen akzeptiert sind, ist A. eine Dimension zahlrei-
cher Projekte und Darstellungen. Nach wie vor sind unter-
schiedliche Deutungen zu erkennen. Selbst da, wo es nicht
um einen Teilbereich des historischen gesellschaftlichen Le-
bens geht, konkurrieren zwei Lesarten: Die eine konzen-
triert sich auf die Routinen und Gleichförmigkeiten; ihr
gelten exzeptionelles oder spektakuläres Verhalten, auch
Kalkül und Ekstase als vom Alltag unterschieden. Eine
zweite Sichtweise meint mit ›Alltag‹ hingegen jene vielfälti-
ge Praxis, in der die Menschen ihre Situation wahrnehmen
und sich ›aneignen‹. Selbst in extremen Notsituationen
seien die Interpretations- und Variationsmöglichkeiten nie-
mals völlig reduziert. Autobiographische (� Autobiogra-
phie) Rekonstruktionen des Alltags in dt. Konzentrations-
lagern des Nationalsozialismus belegten dies z. B. ebenso
wie die literarische Verarbeitung dieser Erfahrung, etwa
durch Primo Levi, Ruth Klüger oder Imre Kertész.

Solche Deutungen boten zunächst Anlass für Missver-
ständnisse. Manche alltagsgeschichtliche Studien zeigten
Anzeichen einer Heroisierung oder Romantisierung der
angeblich Namenlosen. Industrielle Proletarier, Gesinde,
Landarbeiter und Soldaten erschienen als bisher verkannte
Helden der Widerständigkeit. Genaue Untersuchungen der
Gemengelagen des Alltags zeigen aber ein anderes Profil. In
den Studien zur massenhaften Denunziationspraxis im dt.
Faschismus (z. B. Gerhard Paul / Klaus Mallmann; Robert
Gellately) ist deutlich geworden, dass die Praxis der ›An-
eignung‹ Voraussetzung für die Intensität und mörderische
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Destruktivität nationalsozialistischer Herrschaft war. Für
die große Mehrheit der Deutschen gehörten neben indivi-
duell-egoistischen Motiven auch ein Streben nach Eintau-
chen und Anerkennung im sozialen Umfeld zu jenen Trieb-
federn, deren emotionale Seite weit wichtiger war, als es in
gängigen normativen Konzepten von Demokratie und
Massenteilnahme am Politischen wahrgenommen wird.

(4) Die alltagsgeschichtlichen Studien zum Nationalso-
zialismus könnten nahe legen, diese Sicht tauge v. a. für die
Analyse der Diktaturen des 20. Jh. Entscheidend aber wäre,
Alltäglichkeit ›quer‹ zu den Gesellschafts- und Herrschafts-
kontexten zu erkunden. Denn erst Einblicke in alltägliches
Verhalten lassen erkennen, wie die Menschen und Gruppen
ihre � Wirklichkeit sahen und herstellten. Allein in diesem
Kontext lässt sich rekonstruieren, auf welche Weise und
in welchem Maße jene Vorgaben und Erwartungen Fol-
gen hatten, die ›von oben‹ oder durch institutionelle Zu-
sammenhänge propagiert oder durchzusetzen versucht
wurden (vgl. für frühere Zeiten Norbert Schindler, Wilde-
rer im Zeitalter der Französischen Revolution, 2001).

Deshalb wären Alltagswirklichkeiten in Relation zu set-
zen. Das gilt z. B. für den New Deal der USA und die spä-
ten 1930er Jahre in Großbritannien, die mit dem Alltag in
den faschistischen und stalinistischen Staaten verglichen
werden könnten oder für den � Vergleich der dt.-dt. Nach-
kriegsgeschichte. Zu fragen wäre nach Ähnlichkeit bzw.
Differenz sozialer Praktiken und Emotionen, kultureller
Standards und Bilder.

Alltäglichkeit ist die Arena, in der Mitmachen und Zu-
stimmen, aber auch eigensinnige Distanz, Ausweichen und
womöglich Widerstehen kreiert und praktiziert werden.
Hier entwickeln sich die Wechselbewegungen, mit denen
Menschen zwischen scheinbar gegensätzlichen Orientie-
rungen lavieren. In dieser Sicht ist Alltäglichkeit nicht The-
ma einer einzelnen Disziplin. Beteiligt sind die visuellen,
performativen und literarischen Künste ebenso wie die
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Wissenschaften, die sich auf diese Ausdrucksformen in
ihrer Geschichtlichkeit beziehen. Insofern ist A. weder
ein isoliertes Unternehmen noch eine Eintagsfliege.
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Annalen

Mit ›A.‹ (lat. annales [libri ] ›Jahrbücher‹) wird eine spezi-
fisch mittelalterliche Form der � Geschichtsschreibung be-
zeichnet, bei der ohne literarische Ambitionen und ohne
Berücksichtigung sonstiger Strukturmodelle zu jedem Jahr
neben historischen auch naturgeschichtliche � Ereignisse
und biographische Fakten knapp aneinander gereiht wer-
den (� Biographie).

Für die Herausbildung der historiographischen Gattung
›Annalistik‹ können zwei Gründe angeführt werden: Zum
einen haben die seit dem 8. Jh. überlieferten A. wohl Vor-
läufer in den in die Namenslisten der Antike inserierten
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Aufzeichnungen historischer Ereignisse (z. B. assyr. Lim-
mu-A., seit 1200 v. Chr.; A. der pontifices maximi, etwa
130/115 v. Chr.; spätantike Konsullisten; Zeittafeln des Eu-
sebios von Caesarea, Ende 3. / Anfang 4. Jh.), die wieder-
um auf die formale Struktur der Chroniken des 6. und
7. Jh. (z. B. Cassiodor, Victor Tunnunensis, Fredegar) ein-
wirkten; zum anderen entstanden die A. aus Rand- und In-
terlinearnotizen in den Ostertafeln, die zur Berechnung der
beweglichen Termine des das Kirchenjahr regierenden
Osterfestes dienten. Erst die durch die Ostertafeln vermit-
telte, mit Christi Geburt beginnende, heilsgeschichtliche
Zeitrechnung (Inkarnationsdatierung) lieferte eine verbind-
liche, die bloß individuellen Herrscherjahre überwölbende
Orientierungshilfe (� Chronologie, Zeit).

Im Unterschied zu � Chroniken, die sich als auch litera-
risch geformte Werke eines Einzelautors an ein breiteres
Publikum wenden, sind A. ursprünglich von mehreren
anonymen Autoren stück- und jahrweise hintereinander
verfasste Aufzeichnungen. Oft von zahlreichen Händen
über Generationen fortgeführt und gelegentlich mit Nach-
trägen zu früheren Daten versehen, sind sie ohne literari-
schen Anspruch und fast ausschließlich für den Gebrauch
der eigenen, meist klösterlichen Kommunikationsgemein-
schaft bestimmt, jedoch häufig zwischen mehreren Klös-
tern ausgetauscht und ausgeschrieben. Der geographische
Berichtshorizont ist daher fast stets regional eng begrenzt;
nicht auf die eigene Region bezogene Eintragungen (z. B.
militärischer Taten) jedoch lassen Schlüsse auf Entstehung
und Gebrauch der frühen A. im Umkreis der den Karolin-
gern nahe stehenden Abteien zu. Die vielseitige Verwend-
barkeit und den politischen Deutungsanspruch der A.
macht nicht nur ihre im 8. und 9. Jh. mitunter gemeinsame
Überlieferung mit Gesetzes- und Kapitularientexten deut-
lich; ihr verdanken auch die seit den letzten Jahrzehnten
des 8. Jh. aufgezeichneten Fränk. Reichs-A. ihre Entste-
hung. Diese wurden von der Verwaltung des Karolinger-




